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Norwegischer Pensionsfonds soll sich von Rheinmetall trennen 
Eine Gruppe europäischer institutioneller Investoren, NGOs und Bündnisse fordern parallel zur 
Hauptversammlung von Rheinmetall den Norwegischen Pensionsfonds auf, seine Investitionen 
in die deutsche Rüstungsfirma zu überdenken und Druck auf deren Waffenexportpraxis 
auszuüben. 

 
Eine Gruppe europäischer institutioneller Investoren, Nichtregierungsorganisationen und Bündnisse, angeführt von 
den Gründungsmitgliedern der SfC – Shareholders for Change, Bank für Kirche und Caritas (BKC) und Fondazione 
Finanza Etica, hat heute einen Brief an den norwegischen Pensionsfonds geschickt. Unterzeichnet hat auch die 
„Aktion Aufschrei – Stoppt den Waffenhandel!“. Sie fordern den Staatsfonds auf, seine Investitionen in den 
deutschen Rüstungskonzern Rheinmetall, der unter anderem Bomben an Saudi-Arabien für den Krieg im Jemen 
liefert, zu überdenken und in einen kritischen Dialog mit dem Unternehmen zu seiner Waffenexportpraxis zu gehen. 
 
Der Norwegische Pensionsfonds, der weltweit größte Staatsfonds, ist mit einem Unternehmensanteil von derzeit 
2,57% bzw. ca. 116 Millionen Euro ein bedeutender Aktionär von Rheinmetall. "Der Fonds investiert seit 2004 nach 
präzise formulierten ethischen Richtlinien und trennt sich deshalb auch regelmäßig von Unternehmen, die sich nicht 
an diese halten", erklärt Simone Siliani, Vorsitzender der Fondazione Finanza Etica. "Wir glauben, dass die 
Investition in Rheinmetall im klaren Widerspruch zu den Richtlinien des Fonds steht.“ Gemäß Abschnitt 2.1 der 
Richtlinien "soll der Fonds nicht in Unternehmen investiert werden, die (...) Waffen herstellen, die durch ihren 
normalen Gebrauch gegen grundlegende humanitäre Prinzipien verstoßen". Im Jemen-Krieg werden immer wieder 
zivile Ziele wie Marktplätze, Schulen und Wohnhäuser durch die von Saudi-Arabien angeführte Militärkoalition 
angegriffen, die auch mit Rheinmetall-Bomben beliefert wurde.    
 
„Eine Verantwortung, Geschäfte mit kriegführenden und menschenrechtsverletzenden Staaten auszuschlagen, 
sieht der Rheinmetall-Konzern augenscheinlich nicht. Munitionslieferungen seines deutsch-südafrikanischen Joint 
Venture „Rheinmetall Denel Munition“ (RDM) an die Türkei machten dies jüngst abermals deutlich. Investoren 
sollten aufhören, den Konzern unter diesen Umständen zu finanzieren”, so Charlotte Kehne, Referentin für 
Rüstungsexportkontrolle bei Ohne Rüstung Leben und Sprecherin der “Aktion Aufschrei – Stoppt den 
Waffenhandel!”.  
 
Die Aufforderung an den Norwegischen Pensionsfonds wurde von den Shareholders for Change und einer Reihe 
weiterer institutioneller Investoren sowie deutschen und italienischen NGOs und Bündnissen unterzeichnet, 
darunter CRIC, der Dachverband der kritischen Aktionäre, DKM, ECCHR, GLS Bank, Greenpeace, Pax Bank, 
Steyler Bank, Urgewald und die „Aktion Aufschrei – Stoppt den Waffenhandel!“. 
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Charlotte Kehne, Referentin für Rüstungsexportkontrolle bei Ohne Rüstung Leben und Sprecherin der „Aktion 
Aufschrei – Stoppt den Waffenhandel!“, +49 162 578 42 35, orl-kehne@gaia.de  

 
Trägerorganisationen der Kampagne: Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden e.V. (AGDF) • aktion hoffnung 
Rottenburg-Stuttgart e.V. • Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR • Brot für die Welt - Evangelisches Werk für 
Diakonie und Entwicklung  • Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) •  Deutsche Friedensgesellschaft – 
Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen (DFG-VK) • Deutsche Sektion der Internationalen Ärzte für die Verhütung des 
Atomkrieges e. V. (IPPNW) Deutschland • NaturFreunde Deutschlands • Internationale katholische 
Friedensbewegung pax christi - Deutsche Sektion • JuristInnen gegen atomare, biologische und chemische Waffen 
(IALANA) Deutsche Sektion • Ohne Rüstung Leben (ORL) • Provinzleitung der Deutschen Franziskaner und 
Kommission Gerechtigkeit – Frieden – Bewahrung der Schöpfung • RüstungsInformationsBüro (RIB e.V.) • terre 
des hommes – Hilfe für Kinder in Not • Werkstatt für Gewaltfreie Aktion, Baden (WfG) 
 

Viele weitere Organisationen und Friedensinitiativen arbeiten im Aktionsbündnis der Kampagne  

„Aktion Aufschrei-Stoppt den Waffenhandel!“ mit. www.aufschrei-waffenhandel.de 


